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Ermittlungen laufen
20-Jähriger
mit Messer
attackiert
Cuxhaven.Bei einemMesseran-
griff am Sonnabendmorgen ist
ein 20-jähriger Cuxhavener
verletzt worden sein. Zuvor
hatte dieMutter des Opfers bei
Facebook auf den Fall auf-
merksam gemacht. Nun äu-
ßert sich die Polizei.

Gegen 7.50 Uhr soll der jun-
ge Mann nach Angaben der
Polizei in der Küddowstraße
von einem bislang unbekann-
ten Täter attackiert und im
Oberkörper mit einem Messer
verletzt worden sein. Die Hin-
tergründe sind bislang unklar.
„Der junge Mann befindet sich
derzeit im Krankenhaus. Le-
bensgefahr bestand zu kei-
nem Zeitpunkt“, teilte Ste-
phan Hertz, Pressesprecher
der Polizeiinspektion Cuxha-
ven, am Montagvormittag mit.
Die Polizei ermittelt nun we-
gen gefährlicher Körperverlet-
zung. (red)

Polizeikontrolle
Mehrere Fahrer
alkoholisiert
erwischt
Kreis Cuxhaven. Gleich mehre-
re Personen sind am Wochen-
ende im Kreis Cuxhaven von
der Polizei kontrolliert wor-
den.

Am Sonntag sind mehrere
alkoholisierte Personen im
Straßenverkehr aufgefallen
und von der Polizei Hemmoor
kontrolliert worden. Wie die
Polizei mitteilte, wurde gegen
4.45 Uhr ein 43-jähriger Hem-
moorer im Bereich der
Schwimmbadallee in Wingst
kontrolliert. Ein Vortest ergab
einen Wert von mehr als 1,8
Promille. Dem Mann wurde
eine Blutprobe entnommen
und sein Führerschein sicher-
gestellt.

Am Nachmittag wurde
gegen 16:10 Uhr ein 19-jähri-
ger Mann aus Burweg im Be-
reich der Stader Straße in
Hemmoor kontrolliert. Neben
einer Alkoholbeeinflussung
vonmehr als 0,5 Promille wur-
den bei dem jungen Mann An-
zeichen einer möglichen Be-
täubungsmittelbeeinflussung
festgestellt. Ihm wurde eine
Blutprobe entnommen, teilte
die Polizei mit.

Allen Fahrern wurde die
Weiterfahrt untersagt. Sie
müssen mit entsprechenden
Straf- undOrdnungswidrigkei-
tenverfahren rechnen. (red)

Hohe Energiekosten
Bildungsträger
erhalten
Hilfszahlungen
Kreis Cuxhaven. Die Landesre-
gierung unterstützt 86 Volks-
hochschulen landesweit und
auch die Volkshochschulen in
der Stadt Cuxhaven sowie im
Landkreis mit Hilfszahlungen,
um in Zeiten hoher Energie-
kosten die größten finanziel-
len Nöte zu lindern. Die Ein-
richtungen in Niedersachsen
erhalten insgesamt fünfMillio-
nen Euro aus dem Härtefall-
fonds.

„Dass auch die Volkshoch-
schulen im Landkreis so unbü-
rokratischHilfebekommen, ist
ein Beleg dafür, wie sehr das
Land die Aufgabe der Erwach-
senenbildung schätzt“, sagt die
grüne Landtagsabgeordnete
Eva Viehoff, in ihrer Fraktion
zuständig für Erwachsenenbil-
dung.

Die Volkshochschulen im
Landkreis erhalten zusam-
men rund 49.000 Euro und
können so die hohen Energie-
kosten abfedern. (red)

Statement oder nur ein Ungetüm?
Car-Bike-Port Nummer vier ist installiert: Fahrradständer im Auto-Design erregen Gemüter in Cuxhaven

VON MAREN REESE-WINNE

Cuxhaven. Vier blaue Autos
sorgen in Cuxhaven für Aufse-
hen. Getarnt dahinter verbirgt
sich jeweils eine Fahrradabs-
tellanlage für zehn Fahrräder.
Platziert werden diese so ge-
nannten Car-Bike-Ports in je-
weils einer Parklücke für Pkw.
Als einen Beitrag zur Verkehrs-
wende und ein Signal für mehr
Fahrradfreundlichkeit versteht
die Ratsmehrheit die symbol-
trächtige Anschaffung, die der
Rat im vergangenen Juli auf An-
trag Gruppe SPD/Grüne/Linke
und der Fraktion „Die Cuxhave-
ner“ beschlossen hat. Im Novem-
ber wurde die erste blaue Auto-
Silhouette in der Rohdestraße
hinter denElektroladeplätzen in-
stalliert, wo sie seither meist oh-
ne jedes angeschlossene Fahr-
rad dasteht.

Schon damals informierte die
Stadt per Pressemitteilung über
die neue Errungenschaft. Aber
erst, seit nach und nach weitere
Car-Bike-Ports auftauchen,
wächst die öffentliche Wahrneh-
mung und an den Stellen ist das
Gesprächsthema auf jeden Fall
gesichert. Die neueste Anlage vor
dem Bürgerbüro in der Rathaus-
straße soll immerhin schon ent-
deckt worden sein und fleißig ge-
nutzt werden. Das nächste blaue
Auto steht ziemlich verloren in
der Deichstraße kurz vor dem
Slippen und eines direkt vor der
Pizzeria Pomodoro in der Hols-
tenstraße. Nicht gerade zur Freu-
de der Geschäftsleute in den um-
liegenden Läden: „Dort stellt
überhaupt niemand sein Rad ab,
keinWunder, wo überall um uns
herum alles voller Fahrradstän-
der ist“, heißt es.

„Ein Blumenkübel wäre
sinnvoller gewesen“
Vor allem aber löst das Design in
der Nachbarschaft Augenrollen

und Unverständnis aus: „Wieso
ist so einmassives Ding vor unse-
rer Tür installiert worden? War-
um nicht lieber ein Blumenkü-
bel und ein paar Fahrradabstell-
bügel dazu? Das könnte man ja
noch eher verstehen.“

Viele, die sich auch im Netz
über Cuxhavens neuestes De-
sign-Element austauschen, fin-
den die stilisierten Autos, auf
denen die ersten Graffiti und
Aufkleber prangen, pottenhäss-
lich.

Mit der angestrebten „opti-
schen Wirkung“ soll natürlich
ganz bewusst eine Botschaft wei-
tergetragen werden: Vor vorher

ein Auto stand, passen nun zehn
Fahrräder hin.

Aber selbst potenzielle Nutzer
finden das Design unpraktisch,
weil die Ständer beispielsweise
nicht von beiden Seiten aus zu
betreten sind. Mit zehn Rädern
würde es ohnehin sehr eng wer-
den. Nichtsdestotrotz warten
noch zwei Car-Bike-Ports - Stück-
preis 5600 Euro - darauf, im
Stadtgebiet installiert zu wer-
den.

Fahrradbügel hätten
deutlich weniger gekostet
Dass das nicht gerade ein
Schnäppchen ist, ist ebenfalls
Thema in der öffentlichen Dis-
kussion, wäre doch die Stadt mit
jeweils fünf Fahrradbügeln auf
einem Pkw-Stellplatz deutlich
günstiger weggekommen, näm-
lich mit nur 1500 Euro pro Stück.
Keinen Anklang bei der Mehr-
heit der Ratspolitik fand auch
eine Alternative namens „Fiets
Vlonder“ (Fahrrad-Deck), die
ebenfalls in eine Parklücke passt,
jedoch ohne Auto-Silhouette aus-
kommt.

N-Ports hat laut Ausführun-
gen der Stadt übrigens die Instal-
lation der Car-Bike-Parkanlagen
im Hafenbereich abgelehnt.
Mehrere von den Antragstellern
vorgeschlageneStandortehatdie
Stadt verworfen, aber für die
Stellen stattdessen die Installa-
tion weiterer Fahrrad-Abstellbü-
gel vorgeschlagen, beispielswei-
se im Einmündungsbereich der
Nordersteinstraße, an der Deich-

trift oder in der Duhner Strand-
straße. Für die zwei nächsten
Car-Bike-Ports sind die Strand-
hausallee und der Alte Deich-
weg im Gespräch.

Danach sollen praktische Er-
fahrungen abgewartet werden,
um danach die Anschaffung wei-
terer Anlagen zu erwägen. Für
immer müssen diese nicht an
einem Standort bleiben: Die An-
lagen sind umsetzbar.

Eine Botschaft soll wirken
Ein Car-Bike-Port ist 4,10 Me-
ter lang, 1,30 Meter breit und
wiegt 120 Kilo. Die Standard-
version kostet laut Katalog
(Stand: Sommer 2022) 5600
Euro.
Die Symbolträchtigkeit des De-
signs ist gewollt: In der Wer-
bung für das Produkt heißt das

so: „Der kühne Entwurf eines
Autos aus Stahl macht deut-
lich, dass Autos Platz wegneh-
men, die Umwelt verschmut-
zen und den Verkehr überlas-
ten. Die Nachricht des briti-
schen Designers cyclehoop ist:
Raus aus dem Auto, rauf aufs
Fahrrad.“

In der Holstenstraße ist die Anlage nach Beobachtung der Anlieger meistens leer - in Blickweite finden sich viele weitere Fahrradabstellanlagen.

Eine der Parklücken am hinteren Ende der Deichstraße ist jetzt durch
einen (hier gerade benutzten) Car-Bike-Port besetzt. Fotos: Reese-Winne

Jürgen Flimm war Voß-Preisträger 2012
Stadt Otterndorf ehrte den jetzt verstorbenen Intendanten mit dem Johann-Heinrich-Voß-Preis

Otterndorf. Er machte mit Leib
und Seele Theater und war einer
der maßgeblichen Regisseure im
deutschen Sprachraum: Jürgen
Flimm ist im Alter von 81 Jahren
gestorben. InOtterndorf bleibt er
besonders als Voß-Preisträger
und Schirmherr des Gloger-Or-
gelvereins in Erinnerung.

Die Nachricht vom Tod des
großenRegisseurs und Intendan-
ten Jürgen Flimm hat die gesam-
te Theaterwelt in Trauer ver-
setzt. Das Hamburger Thalia-
Theater wurde unter seiner Lei-
tung zu einem der beliebtesten
des Landes. Später übernahm er
die Intendanz der Berliner
Staatsoper. Flimm war ein En-
thusiast - bis ins hohe Alter. Zu-
letzt lebte er in Wischhafen-Ha-
melwörden, wo er am 4. Febru-
ar verstarb.

Der Sohn einer protestanti-
schen Ärztefamilie studierte in
Köln Theaterwissenschaft, Ger-
manistik und Soziologie. Seine
Regiekarriere startete er 1968 als
Assistent bei Fritz Kortner und
Claus Peymann an den Münch-
ner Kammerspielen. Seine ers-
ten Jahre beschrieb er als hart,

sein Gehalt habe kaum gereicht,
um seine Familie mit fünf Kin-
dern durchzubringen.

Von 1985 bis ins Jahr 2000war
Flimm Intendant des Hambur-
ger Thalia Theaters. Mit einem
jungen Ensemble und spektaku-
lären Spielplänen machte er es
zueinemderbestbesuchtenHäu-
ser des Landes. Nach 15 Jahren
zog es ihn in die Oper. Mit Super-
stars inszenierte Flimm an den
bedeutendsten Opernhäusern.
In Deutschland arbeitete er an

der Berliner Staatsoper und
der Hamburger Staatsoper. In
Bayreuth inszenierte er 2000 den
sogenannten Jahrtausendring.
Später wurde er Leiter der Ruhr-
triennale und der Salzburger
Festspiele.

Statt in den Ruhestand zu ge-
hen, übernahmer 2010die Inten-
danz an der Berliner Staatsoper
Unter den Linden. Auch interna-
tional wirkte Flimm, von Mai-
land über London bis nach New
York. Dort wurde er für seine In-

szenierung von Beethovens „Fi-
delio“ gefeiert, die die „New York
Times“ zur besten Oper des Jah-
res kürte. Flimmwar auch Regis-
seur bei Film- und Fernsehpro-
duktionen. So realisierte er unter
anderem zwei Folgen der Kult-
Serie „Ein Herz und eine Seele“
mit Heinz Schubert als Ekel Al-
fred. Mitunter wirkte Flimm
auch als Schauspieler. So stand
er unter anderem in zwei „Tat-
ort“-Folgen vor der Kamera.

Ein „Getriebener“ und ein
„Genie der Freundschaften“
Im Jahr 2012 wurde der Inten-
dant und Regisseur in Ottern-
dorf mit dem fünften Johann-
Heinrich-Voß-Preis für Literatur
und Politik geehrt und folgte da-
mit großen Namen wie Peter
Rühmkorf, Richard von Weizsä-
cker, Sarah Kirsch und Hans-
DietrichGenscher. Ein „Getriebe-
ner“ sei Jürgen Flimm, ein „Ge-
nie der Freundschaften“ und ein
„gewohnheitsmäßiger Bewunde-
rer“ unter den Theaterregisseu-
ren, sagte sein Freund und Lau-
dator, der frühere Kulturstaats-
minister Michael Naumann, bei

der Preisverleihung imMai 2012.
In seiner Dankesrede trug Flimm
aus einem mitgebrachten Exem-
plar der Ilias in der Voß-Überset-
zung vor. Den hohen Zielen von
Voß, für Freiheit undToleranz zu
streiten, könne man in heutiger
Zeit wohl nichtmehrwirklich ge-
recht werden,meinte er. Denn es
sei in unserer Gesellschaft nicht
mehr notwendig, seinem Bei-
spiel mit demselben persönli-
chen Einsatz nachzueifern.

Flimm fühlte sich in Ottern-
dorf wohl und fand gelegentlich
Zeit, gemeinsam mit seiner Ehe-
frau durch die Altstadt zu schlen-
dern oder in der Soletherme zu
schwimmen, wie erwährend der
Preisverleihung berichtete. Als
Schirmherr des Vereins zum Er-
halt der Gloger-Orgel setzte er
sich mit großer Tatkraft für den
Erhalt und die Restaurierung des
rund 300 Jahre alten Instru-
ments ein. „Wir sind dankbar,
dass er uns mit seinem Namen
unterstützt undmit den ihmeige-
nen Impulsenbegleitethat“,wür-
digte die Vereinsvorsitzende
Irmgard Kröncke den Verstorbe-
nen in einer Traueranzeige. (man)

Jürgen Flimm
wurde im Mai
2012 in den Ot-
terndorfer See-
landhallen mit
dem 5. Johann-
Heinrich-Voß-
Preis ausge-
zeichnet. Der In-
tendant und Re-
gisseur starb vor
elf Tagen in
Wischhafen-Ha-
melwörden.
Foto: Schröder
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